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W Mit-. 
Man erwartet von einein Konstth 

daß er sich mit der Sprache, den Ge- 
schen, den Sitten nnd dem Handel des 
Landes, in welchem er seinen Wohnsitz 
hat, vertraut macht. Da er hierzu 

hre gebraucht, so ist ein Wechsel der 
ousuln infolge eines Adtninistrations- 

wechsels ein entschiedener Uebelstand, 
dessen Abhilfe jedem der Frage näher 
Tretenden als geboten erscheinen dürfte. 

Die Pflichten eines Konsan sind oft 
sehr wichtige und erfordern Uebung und 
Erfahrung Wenn ein Atnerikaner im 
Ausland, fern von seiner Familie stirbt, 
so hat sich der Konsnl unt dessen Besitz 
oder Grundeigenthnm zu kümmern und 

betreffs desselben dem Rechtsvertreter 
der verstorbenen Person oder dem 
Schatzamt der Ber. Staaten Rechen- 
schaft abzulegen. Es gehört zn seinen 
Pflichten« bei Heirathen von Bürgern 
der Ver. Staaten gegenwärtig zu sein 
und deren Legalität dem Staatddeparte- 
ment anznzeigen, wenngleich die ’ei«- 
rathoceremonikselbst durch einen Erbit- 
osder Knltnsbeatnten des Landes, wo 

sie ftattfindet, vorgenommen wird. 
Pässe müssen von dem Konful oisirt 

oder ausgestellt werden. nnd es liegt 
ihm ob, die zahllosen Streitigkeiten, 
welche zwischen amerikanischen Kapita- 
nen nnd Seelenten entstehen, zu schlich- 
ten. Er muß die Bürger seines ran- 
des, welche ungerecht verhaftet worden 
oder deren vertragsmäßige Geschäfte- 
reehte oder Interessen beeinträchtigt 
worden sind, beschützen und berathen. 

Wenn er eifrig und patriotisch ist. 
wird er seinen Landsleuten bei der Ein- 
führung heimischer Mannsaktur in an- 

dere Länder behilflich sein. Es ist ein 
Theil seiner Pflichten, dem Staatsbe- 
partetnent häufige Berichte über alte 
Gegenstände. welche er von spezielleni 
Werth oder von Interesse flir unser 
Volk erachtet, einzusenden, mit Ane- 
nahme non politischen Berichtern 

Diese Mittheilnngen werden ge- 
wöhnlich vom Staatedepartement, be- 
hufs Vertheilung, in monatltchen Pu- 
blikationen unter dem Titel »Eottsular 
Reports« (8lonsnlarberichte) herausge- 
geben. Sie enthalten häufig Infor- 
mationen von großem Werth. 

Die Ber. Staaten importiren jähr- 
lich siir mehr ald sitt-untran- Waaren 
vom Ausland. Der hieraus erhobene 
Zoll belaust sich, trotzdem viele Waaren 
ftch ans der Freiliste befinden, ans nahe-— 
zu stin),(nn),(tth. 

Jede Faktnr dieser ungeheuern Menge 
von Essiffsgiitern tnnsr Zuerst dem 
Konsul zur Prüfnng ilired Betraged nnd 
Wer-ther- vorgelegt tverden. Ohne die 
osfi ielle Erktarnng des einleitete-, das: 
die zeuktura in ernun ist, kann keine 
Waare, auch nicht im Aetthe von einem 
Dollar, in den amerikanischen sollt-äu- 
sern' Eingang finden· 

In dieser Prüfung nnd Legalisirnng 
der Faktoren wird der Konsul ein spe- 
zieller Beamter nnd eine. werthvolle 
Hilfe der Zoltverwaltung und des Schatz- 
departements sein, mitwelch’ beiden er 
in beständigetn Verkehr steht. Untat-g- 
lichkeit desselben infolge von Nachlässig- 
keit oder S iangel an Uebung kann dae 
Schatzatnt nnd das Volk große Sum- 
men Geldes kosten. 

Jede legalisirte Faktur kostet den Ad- 
sender SU-» und die so eingehenden 
Gebühren betragen mehr, als die Ans- 
rechterhaltnng des ganzen Hionsnlars 
tust-ins kostet4 

Die Ber. Ztaaten haben im Ganzen 
250 ltonsnlaroosten ans der Erde zer- 
streut. Viele derselben sind jedoch nur 

untergeordnete Konsulate oder Ligeni 
turen unter der Kontrolle des ortlich 
nächsten Fionsnle. Einige auch, lind 
sogar Konsulatr. sind infolge mangeln- 
den Handelns unwichtig und bezahlen 
sich selbst nicht. 

Gewöhnlich ist in der Hauptstadt 
eines jeden fremden Staates ein General- 
tonsulat eingerichtet, dessen Vorstand 
außerhalb seiner Spezialbefugnisse noch 
eine beschränkte Kontrolle iider di: 
anderen Konsulate seines Tisiriitee 
ausübt. 

Die Linie zwischen den diplomatischen 
Beamten nnd den Konsuln ist nicht 

enau definirt, aber im Allgemeinen 
ind die Diplocnaten die politischen und 

die Konsuln die Handels-Agenten ihrer 
Landen Die diplomatischen Posten 
werden gewöhnlich mit bevollmächtigten 
Ministern oder Gesandten besetzt, welche 
sieh speziell um die politischen Interessen 
nnd die Verträge zwischen den Nationen 
kümmern. In einigen Fallen, wie in 
Cairo, Athen, Lissabom Teheran und 
anderm sind die Aernter des Ver. 
Staaten-Gesandten und -Generallon- 
snls in einein Posten vereinigt. 

Ehinesische S e era« uber. 
Uns einein Dampser, der längs der 
chinesischen Küste verkehrt. befand sieh 
unter einer Anzahl von Passagieren 
auch eine Dame, die plötzlich behaup- 
tete, es sei ihr ein kostbarer Stein ah- 

den gekommen. Nach weiterem 
suchen meldete sie jedoch erfreut, 

das Onkel habe sich in ihren E etten 
niedergesuudew Als kleine Stra e für 
die erregte Mnrnhisina schlug «ein 
Vasscaiek M, die arm solle das 

san-ge Schiff mit einem festlichen Thee 
m im. Scheinbar nothaedrungen 
sei-state sie zir- alc aber Use von dem 
Oetrtnt sen en. fielen sie-kam Lapi- 

titefn bis grotesken Sehtsfsxmr atsei-»in t et , mer eile-se aner, 

Wem Piraten, and jene« Dame, die 
M da be W spielte- blieben 

W Männer sei-ten uns 
am Besessenen M nie-: 

Des-imme- mwsmw « « Es i; t schon oft die Frage aufgewor- « 
fen worden, ob es nicht besser wäre, die ; 

Präsidenten der Ver-. Staaten auf sechs « 

TJahre Fu wählen und sie nach Ablauf 
ihres Amtsterming auf Lebenszeit zu 
zversorgm Im Hinblick daraus dürf- 
; ten die nachstehenden Mittbeilungcn 
; über die Beschäftigungen, deren die ver- 

« schiedenen Bundcsoberhcmpter nach 
« ihrer Regierungszcit oblagen nicht ohne 
«Jnteresse sein- 

Staatsruder seinem Nachfolger John 
Quiney Adams überlassen, in höchst 
mißlrcheri finanziellen Verhältnissen, so 
das er anf Mittel sinnen mußte, den 
Unterhalt siir seine Familie zu beschas 
sen. Er begab sich nach New York um 
dort sein Glück als Rechtetonsntcnt zu 
suchen hatte aber keinen rechten Erfolg 
und starb arm, sechs Jahre nach Ab- 
lauf seiner Prasidentschaft. 

ArtlInr wurde nach seiner Aintszeit 

tensirina und kniipste wichtige Geschäfts- 
derbindungen an, da es ihm an Kapita- 

Tlien nicht mangelte. Aber seine Ge- T 

f sundlIeit war im Weißen Hause unter- 
graben, so daß er schon 20 Monate-I 
s nach dem Verlassen desselben nicht mehr 
unter den Lebenden weilte. Clevelands 
iVerbindnngen in New York nnd seine 
EkGrundeigenthnrusspekulationen haben 
ihn in den letzten vier Jahren zum rei- ; 
? chen Manne gemacht und wird sein Ver- Z 
I mögen schon Ietzt aus etwa sam, Woge : 

chnkcc bksqlld sich, nachdem ck das 

Theilhaber einer bedeutenden Advoka-; 

Pschäyt Ex- Präsident Benjainin Har- 
Erison lebt in guten Geldoerbältnisien, 
will aber trotzdem seine Advotatnr wie- 

Eder aufnehmen. Auch beabsichtigt er« 
im HerbIte Vorträge zu halten- 

Sechs unserer Bundedoberhaupter, 
E und zwar Washington, Zesferson Ma- 

dison, JackIon, iolrnson nnd HatIes ; 
I wurden nach dem Ende ihrer Termine 
»wieder Pflanzer oder Farmer. Wash- » 

ington galt als ein ausgezeichneter Ber- 
walter nnd bezog große Summen aus 
seinen Ernten von Getreide und Tabal 
sowie aus seiner Viehzucht Eine ihmv 
angetragene dritte Präsidenten- Nornii 
nation lehnte er ab, trotzdem er nach 
seiner Regierungdzeit stets noch lebhaf- : 

tes Interesse an dirn Schicksale seiner: 
Partei nahm. Er hinterließ bei seinem 

zwei Jahre neun Monate nach derj 
Jnauguratron seines Nachfolgere er-. 

folgten Tode das fiir sene Zeit groß- 
» artige Vermögen von Ihm ow. Jes- 
errson verbrachte nach seinen beiden 
— Amtsterminen noch 17 Jahre aus sei 

ner Besitzng Montieello in Virginien, 
wäre aber infolge seiner ausgedehnten 
Gastsreundschast total bankerott gewor- 
den, wenn ihm der Rougreß nicht seine 
Bibliotbei siir Wenn-« abgelauii hatte. 
Madison war ein reicher Mann nnd 
lebte noch 19 ialIre nachdem er dem 

Weißen Hause Valet gesagt, ans seinem 
Gute in Orange Coinitn Ba. wo er 

sich ausschließlich der isleqe seiner Stu- 
disn hinan-it 

Jacksons Plantaga die .LJt-tstnitage 
in der Ruhe oon :liaihville, Tenn» aui 
welcher der crprastdent die letzten acht 
Jahre seines Lebend zttbt«achte, wurde 
und blieb das Meiia der demokratischen 
Politiier und der alten Liiilttiirs bis zu 
seinem Ende. Joliuion betrieb nach 
seiner Anitozeit außer seiner Farm noch 
einen Landstora eine ldietreidernuhle nnd 
andere Geschäfte- Jtn Frühjahr 1872 
trat er als detnoiratischer diandidat sür 
die Bundessenatorenstelle von Tennes- 
see aus und iin Herbst desselben Jahres 
lief er als unabhangiger nandidat siir 
den ziongresx in ietnetn Tiscriit wurde 
aber in beiden Fallen geschlagen. Erst 
in 1875 gelang ed ilnn ale Bundeesenai 
tor die politische Arena wieder zu betre- 
ten, aber schon ein Jahr später ereilte 
ihtt der Tod. Johnson starb als rei- 
cher Maria« Haneo zog sich aus sein 
Landgut, Spiegel Grave, in der Ruhe 
oon Fremont, O» zurück und saht-te 
dort das behagliche reben eines Gute- 
besitzerd, sich besonders der Hühnerzucht 
widmend. Jnt Uebrigen nahm er an 

verschiedenen religiosen nnd wohlthätis 
gen Unternehmungen reges Interesse 

Poli, Filtmore, Bau Buren, Pieree 
und Gram unternahinen nach ihrem, 
Abschiede von Washington weite Reisen. 
Bart Buren war der erste amerikanische 
Ex-Prasident, welcher Europa besuchte, s 

wo er sich längere Zeit aushielt. Nach 
seiner Rückkehr erhielt er 1848 die s 
demokratische Präsidentschastd- Norninai j 
tion der so setiannten »Fra- Soil«- 
Partei, wac- aber nur zur Folge hatte, x 
daß der regulare demokratische Kandidat 
Caß geschlagen wurde Damit hatte 
die politische Karriere Ban Banne-, 
welcher noch bis zuin Jahre tuth lebte, 
zugleich sur immer ein Ende Poli- 
bereiste nach seiner Regierungszeit die 
lidlichetr Staaten und wurde aus der 
iickiehr zwischen New Orleans und-. 

Nashoille von der Cholera befallen. ; 
Filltnore wählte dasselbe Reiseziel und 
ging dann nach Europa, von wo er 
uriickiehrte, tun sich als Präsident-i 
chastsiKaudidat der »Knotvnothing« - E 

rtei von Neuem ausstellen zu lassen. 
Nach seiner furchtbaren Niederlage zo s 
er sich sur immer uach seiner Heim-its 
iu Bussalo, N. Y» zurück. wo er 1874 ; 
streb. Graun Reise unt die Welt ges 
staltete sich zu einem wahren Triumph-; 

g eines abgedaniten Herrschers Nach säuer- Niickiehr suchte er beianntlich eine 
erneute Prasidentschafts - Nomiuation, 
die er aber nicht erhielt Der Verlust 

» eines Vermögens zwang ihn schließlich, 
oisch aus dem Kranienbette seine 
eine-treu zu schreiben um seine Ja- 

urilie nicht darben zu la eu. 
« 

Buchauan führte n einein statts- 

lau-scheiden ein wahres usiedW 
ins seiner Besiyung is der Nähe m 

sie-mitentscde traurige-W 

M 
,ale eru seiszeuig gegner- 

III- Ida-see en seines- stigma- euitetueri ers its-M 
M 

hause und befand sisi ans feinem Posten 
im reifen Alter von 81 Jahren. als ihn 
ver Ttd ereilte. Tyler übernahm das 
Präsidinm eine-S Friedenskon resied im 
saht-e 1861. Als aber sein Zeimathss 
staat Virginien die Unten verließ, trat 
er anch ans nnd saß nachher im Kon- 
gresse der südlichen Konfoderation 

Tct ältere Hart-ihm Taywn Vincoln 
nnd tssarfield starben im Amte, so daß 
man nichts über ihre Pläne für die Zu- 
kunft nach Beendigung ihrer Terntinc 
nttt Sicherheit sagen kann. 

Etwas note der Meissner-h 
Die Seesahren die seen vom gast- 

lithen Gestade der Seeschlan e begeg- 
nen, wie sie den gewaltigen. als em- 

por-reckt und das Schiff sammt Bewan- 
nung zu verschlingen droht, haben vor 
dein sagenhaften Thiere kaum soviel 
Angst wie die ans sichere-n Landen- 
scheinenden Zeitungen bis ans den heit- 
tigen Tag. Aber es ändern sich die 

Zeiten nnd die Meinungen mit ihnen. 
z ieser Tage hat, wie das »W. Frem- 
denbl.« mittheilt, ein ausgezeichneter 
ilenner der Seesanna, Kustos Tr. v. 

Marettjeller oom Wiener Zosmnienm die große ceeschlange allen rnstee zum 
Gegenstande eineo Vortrages gemacht. 
Und das Ergebnisz der Ausführungen 
war dies: Die Naturwissenschast hat 
feinen Grund, das Vorkommen einesj 
gewaltigen See-Ungeheuers zu bestrei-« 
ten, daes in den wärmeren Meeren, aber 
auch an der itorwegischett itiiste vor-? 
kommt. Ter gelehrte Litdemand im Z 
Hang hat sich die Miihe genommen. die 
Hunderte »von oerstreuten Mitthkilukp 
gen über die Zeeichlntige in letzter Zeit 
«n sammeln nnd in sichtetn Nach« 
Ludemano tann mit großer Wahr- 
scheinlichkeit anegeiprochen werden: 
»Die Zeetchlange ertittrt !«· Nach über- 
einstimmenden Wäldern-sen hat matt das 
Thier aus mehr als 80 Meter Lange 
und 7 Meter Breite zu veranschlagen. 
Ter dtops des Thieres allein ist 3 Me- 
ter tang, «.- Meter breit, aus den 
Schwanz kommen 40 Meter. In ent- 
sprechenden Maßen bewegen sich dies 
Flosienpaarex eine der vorderen Fries-; 
sen ist s) Meter lang. Während tnan : 

sich die Seeschiange bisher als sischarti- 
geo oder Zchlangenthier vorstellte, 
toinmt Ludeniand zu der Ansicht, daß 
es eine Robbe von riesenhaftem Umi. 
sang ist. Lieltere Zeeiahrer wissen das T 

von zu erzahlen, daß die Schnauze des T 

Ungethiims mit einem tnartialischen 
Schnurrbart geziert ist, daß es eines 
Manne trägt ganz wie der Seeleiive. 

Matt hat die Zetichlange am hausigs — 

sten im atlantiicheii Ozean gesehen- 
Im antaritisehen Meere fehlte sie.« 
Dagegen folgt sie dem warmen Golf- 
stroine nach Norwegetn Um zu oth- 
nien, streckt dar Thier seinen stops aus 
langem Halte aus dein Wasser empor- 
Zo ist es zu ertiaren. daß dieser bald 
ald Zchlatigetiiopf, bald als Aaltopi. J 
oster ate· granlieher Robdentops beschrie- s 

bene Theil am thtfigsten gesehen wurde. 
Von dem übrigen Thiere, das 1a Rumpf, 
Schwanz und Ftossen itn Wasser birgt, 
hat man nur hier und da ein Strick ges ; 
sehen. Ter langgestreckte Vintertorper 
muß sich naturgemäß durch das Wasser ; 
schlangeln nnd dieser Umstand hat zu 
der Vorstellung einer wirklichen; 
Schlange geführt. Dr. v. Marenzeller 
macht einen Vorschlag, der Beachtung 
verdient. Es gibt reiche Yachtbesiyen 
welche ans eigenen Fahrteugen weite 
Fahrten unternehmen. Wie wäre ed- 
wenii ein solcher sich entschließen würde, 
einen Sommer hindurch atn notwegis 
schen Gestade nach der Seeschlange zu 
sagen? Gute Freunde werden dem 
Yachtherrn rathen. auch einen photogra- ; 
pnischen Momentapparat mitzunehmen. ; 
Tie Seeschlangenjagd—ein neuer lsosss nungooouer Sport weig !——iniißte rei- 
iieh besonders ang aßt werden. Wal- 
fische versinten, wenn sie durch eine 
Kanonentugel getödtet sind. Man hat 
das Gleiche bei der ersten «in’6 Blatt- 
etroffenen Seeschlange »in befürchten. 

« tun bringt man an den sprenggeschosi 
sen, welche gegen Wale abgeseuett wer- 
den, Drahtieite an, weiche die todte 
Masse aus der Oberfläche deo Meeres 
erhalten. Aehnlich mögen sich die See- 
schiangensitger out-rüsten 

i 

Verlorene Wette Die Ges- 
schichte von dem Wassertropieit, welcher 
denZtein anclkolilt, ersuer eine nenerliche 
Bestatignng durch eine Wette, die kürzlich 
in München zwischen einem amerikani- : 

schen Artisten nnd einein Atlileten ausge- 
tragen wurde. Ter Atnerilaner wettete J 
natnlich utn eine ansehnliche Summe, T 
das-, der Athlet nicht ittt Stande sei, » 

einen Liter Wasser tropsentveise aus der 
Hohe von drei Fuß ans seine flache 
Hand fallen zu lassen. suchend ging» 
der Krasttnensch daraus ein, nnd die-« 
ganze Gesellschaft hielt die Wette sur 
den Amerilaner verloren· Tod Wasser- 
qnanrutn wurde abgemessen nnd in ein 
entsprechendes, mit einein dünnen Ab- 
slnßrohr versehened Blechgesiisz hinein- 
gegossen. Sodann wurde die Tropf- 
distanz sixirt und das «Gednldspiel« 
begann. Bis Im war schon unter 
allgemeiner Stille gezahlt worden und 
ebenso viele Wassertropsen waren ans 
die Handsliiche des Athlelett nieder- 
gefauem Dieser wurde intnter rather 
tnt Gesicht, verdiß anfangs den Schmer Z 
den er empfand, konnte ed aber, na J 
dem etwa 420 Tropsen ans seine Hand s 
herabgeteanselt waren, nicht nte r aus- s 

halten. Seine innere Handflii e war l 
sehr start entzündet nnd an einer Stelle s sogar die Haut gesprungen Und doch s 
war erstern lantn merklicher T ·l ded ; 
Liters Wasser aus dem Blech e ilß vers 

schwanden.—Die Gesells t tonnte i 

sich vor Erstaunen tat-m sa sen nnd atn H 
oerwundertsten war der A let selbst. s 

sn einer klaren Nacht ind! 
sein unbewassnuea menschlichen nat s 

us ver nördlichen Erdbalste über Iouo 
sterne sichre-ar- · 

l 

Die Statistik e bit uns von sage 
nannten »nur-stri- en« Eisen, das heiß 
von Eheschließungen zwischen Personei 
mit eigenihütnlichen Verwandtschaft-be 
ziebnngen zu einander oder mit einen 
außerordentlichen Altersnnterschied 
Eine monsttöse Ehe ist es z. B» wem 

eine Mtjiihrige Frau einen Isiälsriget 
Mann, oder weint ein Echtviegersoht 
nach dein Tode seiner Frau sein 
Schwiegermutter heirathet. Noch vie 
monstroscr aber als die Eheschließungel 
selbst wirken die Berwandtschastsver 
hältnisse, die sich infolge gewisser Ehe 
schließungen ergeben, nnd es treten Zu 
stiinde ein« in denen die verwandtschast 
lichen Beziehungen der einzelnen Fanti 
lieninitglteder in einander gar nich 
mehr zn ermitteln und »auszurechnen« 
sind. Betrachten tvir einige ilassisch 
Fälle, wie sich solche nicht nnr in de 
Neuzeit begeben haben, sondern wie si 
auch schon int Mittelalter vorianten 
Fraue, die nicht nur beim großen Publi 
inm, sondern selbst in Ftirstenlninserl 
sich wiederfinden, nnd nelnnen wir einet 
der neuesten «7ralle, iiber den vor nnge 
sähe zwei Jahren die »New Barte 

Staalvåeitunw berichtete, voraus- 
Jn Lincinnati heirathete der deiitsch 

Schuhmachermeister Heinrich Miille 
vor einer Reihe von Jahren eine Ame 
rilaneriti, welche ihn mit einein Miid 
chen beschenkte. Kurze Zeit nach de 
Geburt des Feindes starb die Frau 
Müller heirathete daraus die Schweste« 
der ersten Fran, welche ebenfalls eit 
Jahr nach der Geburt eines Mädchen-« 
starb. Da Müller ein solider Mani 
war und ein einträgliched Geschiis 
hatte. veranlaßte ihn der eigene Schwie 
gervater, die dritte Tochter zu heira 
then, mit welcher Müller drei Jahri 
verheirathet war, unmittelbar nach dei 
Geburt eine-Z Mädchens starb auch di« 
dritte Frau. Kurz tiaih ihr starb dei 
Schwiegervater und lies: seine Frau in 
Besitz eines eintritglichen Milch- nnl 
Buttergeschästes Luriiet Der Zchwie 

ersohn hals der cchwieaerinntter eiirik 
im Geschäft, wurde näher niit der Frai 
bekannt und heirathete sie. Tie Ehi 
wurde eine glückliche. dauerte aber nui 
ein Jahr, denn zehn Tage nach derGe 
burt eines Mädchens starb auch di-. 
vierte Frau Müllere, der nun vier sein 
der, und zwar Madchen and vier ver 

schiedenen Eheii hatte. Tie Meidchei 
sind untereinander satnrtttlich väterlicher 
seitd Schwestern; die drei ersten sinl 
untereinander aber anch noch llousitten 
das vierte Mädchen ist aber auch di· 
Tante ihrer -Ztieischrvesierii. Welch 
Verwandtschasteverhiiltnisse aber entste 
hen würden, wenn die vier Mädchen sict 
später verheiratheien und ihre Nachloni 
nieu wieder untereinander verichivager 
würden. ist wohl lanni auszurechuein 

sind Bochunt meldete tin Jahre lett-it 
die Milliiische Vollezeitung« von einei 
höchst nierlwiirdiaen Ehe. Tentnacl 
hatte vor einer Reihe von Jahren ein- 
Frau einen Wittwer geheirathet, dci 
Kinder init in die Ehe brachte und ini 
deni sie selbst Kinder hatte. Alb diesei 
Mann starb, heirathete die Wittwe aber 
nials einen Witwen der liiuder hatte 
und mit deni auch sie wieder blindei 
hatte. Die dritte Ehe wurde wiedernn 
tnit eine-n Wittwer tnit Kindern unt 
tnit gleiche-it Erfolg geschlossen. Dei 
vierte Mann, den die Frau ituntnehi 
itn Jahre 1889 heirathete, war Wittwei 
uttd brachte zweierlei leinder niit in di- 
Ehr. nämlich Kinder, die er mit seiiiei 
Frau gehabt, und Kinder, welche di- 
Frau, selbst eine Wittwe, in die Ch- 
ntitgebracht hatte; ed waren also in dei 
nunmehr neu geschlossenen Ehe achterle 
verschiedene Kinder vorhanden, untei 
denen der größte Theil absolut nich 
blutevertvandt miteinander war. Viel 
leicht hat einer der Leser oder Leserinnet 
soviel Zeit, tu berechnen, in welchen 
Verwandtschaswverhiiltniß die verschie 
denen Kinder zu einander standen. 

Die Falle, daß Vater und Sohn eini 
Wittwe und deren Tochter heirathen 
das heißt so, daß der Baker die Tochtei 
und der Sohn die Mutter heirathet 

grad durchaus nichts Seltenes, diesi 
’lle geschehen ebenso häufig in Ante 

rila wie in Europa, obgleich in Amerile 
die eheschlteßungen verhaltnikzmapig ve« 

querner sind als in Europa. Co sint 
wenigstens in Amerika Fälle möglich 
wo der Sahn die geschiedene Frau det 
Vaters heirathet, wenn diese nicht sein- 
Mutter. sondern die zweite oder dritt- 
Gattin des Vaters gewesen ist. Um 
gekehrt ianunt ca vor, daß Vater siel 
mit den geschiedenett Frauen der Sehnt 
verheirathen. Sind in beiden Even Ktn 
der da, so entstehen wiederum die ver 

zwickteftett Verwandtschaftaoerhitltnisie 
die man sieh tantn «anedenien« kann- 

Arn Brandenburgisehen Hofe bestant 
u Anfang des 17. Jahrhunderts eben- falls ein höchst eigenthiintlichee Ber- 

wandtfchasteverhaltiiiß, weil von zwe 
Tdchtern des Herzog-z Albert Friedria 
in Preußen die fungere Schwester der 
Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg, die ältere da egen dessen Saht 
eheirathet hatte· U wurde auf dies· 

eise die jüngere Schwester die Schwie- 
germutter der älteren, der Pein zu- 
gleich Stiefsohn und Schwager Linn Mutter, und der Markgraf war 
und Schwager eines Sohnes-. 

Auch als im « ahr 1888 die Prinzesfir 
Littitia Bonaparte den Herzog Amadeue 
von Aafta heirathete. traten h’ r ver· 

gickte Verwandschastsverhältni e- ein 
ie Prinzessin wurde die 

Sehn-Zer- 

Mel 

toehter ihrer eigenen Mutter; der er- 

ag von Aasta wurde S wieger oh- seiner Schwester nnd seines ihn-agent 
der Schwager seines Neffen und del 

Reise seines eigenen Bruders. 
» 

O ian sie t, es gibt h tfonderltchi 
Verwandt sten in der lt, nnd et 
lft deshal noch niqt6·Unge euerllehed 
wenn einmal eine Ni e i ren Onke 
ifeirathet nnd auf d· ein ge ihr- 
oigene Tanee wird. 

Billigcs Land 
c: —-——bei——— ,- 

ZHOT sPRINGs, s. Mk, 
JL-I.« anch besinnt-ne Umnnnde bm kch In den Frank- nesevh allen Jene-» 

dxe ein eigene-J Denn Winden wolle-H eine Ostia-nennen :n bieten· die-z nm neun: 
gen LUUtxeln :n thun. 

Isksp icnltinnke Raunen nur szehtx: nnd anthidmilszqelsnncsen können ink- 
den nndnmn Mel-I von ZEIT IS— No Acker ers-sanft komd-m nnd un-» unter leichten 
Ilnurixlnnncn ;’litd1«11)1:d’351e11, ijexde n. i. us m Tausch nnneWnnnuL Hben 
kalt-J tnnncn diese suntnen m Puck-l aeqelsen wes-den Tnci Land m nnsketn find« 
bin nnd exn.-.ni:sin!nn, eis» in nur den«-next nnd hat Bnn nnd IMnnnmtexmk cn 

Rnilks T se denen Koch-n die Tcsnite Obst-« Fqnlne m: l sterbe nn: SI. Bau- 
k««1:»-k«- ne Funke-Wv 

J-- heben Nn den Hakusansenken des T»«:::kc«.-, nkss Umn, Hafer, 
s 
« NHMJ LzTensx »Hian eh» trinken lu-: Denn ,?. Llekuuis Uman G ;"i«et«11st 

tlhnsxjnnknacht-nds un ein«-txt uns-Is. einen m EX- «.’".·—:n»qe1si hien, nnlsssxke LIlnssihmft 
:n nebst 

« Himmer nseiJss »Tu- tssstrns hin-Lin weilen, nnkn.i1 NO Land nn: Q — 

· 
— — 2 

:n·-.-!tscn, Hunden xedntznske Amen ni» ein «:n-n!)nhnen « 

« 

Linken, nsuden kkne Nicht-»Weil nannteh x JE-« Auen : men, Pi-: Unk- 
nir- nn Jmneretsxs qnxnesdnxekes:. 

Wegen Einzelheiten wende nmn sich un 

E. A. BLUNCK, 
hi HOT SPRINGS. So. Dakota. 

Stemart Badeanstalt, 
Hot springs, s. D. 

« 
« I s-- « « .—» » s Kikk VII-. .«714’I«.I-«’I U ’...,« HZH LU« ’uk-.;«·.(-- 1’.-I!s..«« II- 

.-«-IH", s : l-.«I:::1"Ts.-I-"xf-III Otk zmm JLHssstxk XII: » .t;:-l«: Ex: HSIIIst IIIID 

(’«I « III knll It L » .. ,"- 1’"«.«-« « II 

.I«-- H .,- « 1 .. 
« 

Dir am comfortalwlIkcn kiukusriristctr Animus 

Brust I II« IIIsDrIIxfIcIIF s, s« s s E I s II T, Emmtlf 

Hot Springs, Süd Dakota, 
Tag Karlsbad Mantis-IN 

I,«-" « «-..;.. ji«-is «—:« « ; : :.’ I 

:-. .: : .«:-. « .- : :-: III-i-. .«« : TIIIokkkaIsk ZIIIDI drkBlIIIksVIllH. -: «-.-—«: t-: .:--.I: 
) «’ « 

.sT ! ! ".’« '·’ J« "T IT;.!—«" " J ,. -.« .L «1.3 

cälcll Icf splllllcs chPlsf 
L 

Rot springs. South Dakota- 

cATHOLlCON. 
Hotch Bahnan 
75 Zimmer. 50 san-stimmen 

J- ; rk s«:I’iI-«s1I«-«II H--2 Hirn-s- ("—- I:«-.!--: III-, l III-is -».«-:I EIN-sys- 
Oimi :::1": BUT-c."1:IIk-:LILIHIH«IEI!, tIkI -I-.»I-- L«.:T--iI-IIII7.I : «:I: sä-: II N ZI.I::«:«..I 
;I:I: "««III-NunI«1I:k1!I.-,.IIIII-macht unt kxssxs ;-.t(k Dank-its NII Mit-He lexzk 
»,u:I-xs::..:: ::II: :.III:: ::I III-.I!«.:I.Is.·II THIS-II Jixsxix LEJOIIHITHFI Inst s-:II«.-I :Ls:-.; 

« — 

« « »Im ’:-.I«.:::-.I; HeIks di: LUIDsleLILIkIlIZsHI :«:« IIåksn Dahin II(»-.·I.t:-sp2 .:;!I L-:I·.-:·» II-,: 

m; «::IInDV.b-·Is:.«:t quikdksp :IIiI-.s.:.:: I:!.«:DUI, Ist-Ist N-» IILDIIHUU Istk f»«.k.«;:«« 
thszkxk Hsrssswl Bindi- LHILICIJIIII II-. LII LI-« s :k:, »Ich-k- W ctIijkst Its-ris. 
8(:1!!II::I:IT-«; NJJIH :I.I-.I:-:I, C.:7.1—:- n- ;II«I1):I.VI Ikii uns-. 

II:«sI-!:II:.:-. sttk nach TIIII Urahns-jun ;:: II ! ::-«!: 
Tc M III HHUEIIIIX 

7« «3’.’II«T 
Contspondcns gewünscht! NiedriszsRatcus 

cATHOLlcON NOT sPRlNGs Ums-ANY- 

LAKE VIEW HOTEL 
ZU ZU III-« »Es- 

Z;s..-·«.:-1!s::" I l IxII is-' t: ·..!.· l· Lssi ;-.:’ ’.;!. s-:-:«I! ::--:·Is. «:· « ,!. Itkt 

WM. MARTIN Eigenthümer. 
c-.;.:-,.-.-»s««.;; HOT sPRlNcs. sOUTH DAKOTA. 

THE ART HOTEL, 
HOT sPRlNcs. s. DAK· 

Nas: It-«::, un m Hauin.(s«««eschi15I-Iss11.Is.-cHeime-I Boomu Gkock VIII-X IIzirfIIgI 

H. 07 A U S T A D. Eigenthümer. Its-J 

Hot Springs Bade-Anstalt 
Fountain Of Life (xebrttoqttcltc.) 

Ed. Phemetten, Eigenthümer. 
Rathe dem tslthorn Depoh 

;Z«-.II".I24) dstI höchsten .«lIIIorImII-k·. MS hin- nchnnnschs LIHIIII III M ZmdL Lille 
Z-I"»IIdsk-I sIIIkaI gIIIk ;«lc(mIIoanIoIIrII. 

HEXE-Alles nett, gut IIIId sauber NOT-HEXE ; 

HENRY sANDERss 

Germania Halle 
an Dritter Straße 

s -ift der Platz, wo IncIII in chIIiithlicher Gesellschaft uIId bei vorzüg- 
zljchcm »Ztoff« eine angenehme Seit orrlcbcn kann. Ein gutes 

j HGlas Vier, dabei delikatrr Lunch, wer kann dem wichftchksIIP 
; Whiotcy, Rum, Lein IIfIII. für Haumcbrauch ist beste-IS Ism- 

Epfohlcu 81 

»U- Dazu 


